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Regensburg« 28. J u l i . 1§48* 
I n h a l t s O R I G I N A L - A B H A N D L U N G E N . H o c h s t e t t e r , über eine neue 

Abyssinische Getraideart. S e n o n c r , über H o m e r s M o l y . — K L E I N E R E M I T 
T H E I L Ü N G E N . T h w a i t e s , über die Conjugatioh des Diatomaceen. C o s s o n , 
über einige neue und kritische Pflanzen. L e j o l i s , Beitrage zur F l o r a von 
C h e r b o u r g . — A N Z E I G E N von A n t o n in Halle und K u m m e r in L e i p z i g . 

Ueber eine neue Abyssinische Getraideart 5 vom Prof» 
H O C H S T E T T E R in Essl ingen. 
Unter Nro . 953 der vom Reiseverein ausgegebenen Abyssinischen 

Pflanzen wurde als Triticum dicoccum0 S c h r a n k eine Weizenart 
ausgegeben, die mir bald allzu verschieden von dem gewöhnlichen 
T y p u s dieser A r t zu sein schien, als dass ich mit meines Freundes 
D r . S t e u d e l Bestimmung (denn von ihm wurden die Abyssinischen 
Getraidearten bestimmt, während alle übrigen Gräser in den verschie
denen Abyssinischen Lieferungen von mir untersucht und benannt 
worden sind) einverstanden sein konnte. Ich sandte diese Waisen* 
ort schon vor zwei und drei Jahren an verschiedene Freunde als 
neue A r t unter dem Namen Tr. nervosum, namentlich auch an 
Herrn Professor Dr . B i s c h o f f in Heidelberg , der mir schrieb, das« 
Herr Gartendirector M e t z g e r , dem er die eingesandten Exemplare 
gezeigt habe, anfänglich geneigt gewesen s e i , sie für eine Varietät 
von Triticum Sjielta L . zu halten, wozu ihn wohl die sehr ähnliche 
Bi ldung der äussern Hüllspelze bestimmt haben mochte, nachher aber 
doch die Anerkennung der Artverschiedenheit ausgesprochen habe. 
In einem Aufsatz von meinem verehrten Freunde Dr. A . B r a u n ( P r o 
fessor in Freiburg) i n N r o . C. des laufenden Jahrgangs der F l o r a 
über die Abyssinischen Culturpflanzen wird diese Waizenart auch 
noch als Triticum dicoccum S c h r a n k aufgeführt, doch mit dem 
Beisatz „in einer eigentümlichen Form mit glatter, nicht sehr stark 
zusammengedrückter Aehre und sehr kurzem aufrechtem mucro der 
Hüllspelze-" 

D a ich nun aus Abyssinischen Samen in diesem Sommer von 
mir erzogene lebende und zum T h e i l schon vollkommen reife E x e m -
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plare jetzt vor mir habe ( d ' e früher von W . S c h i m p e r eingesand
ten getrockneten Exemplare waren noch nicht völlig reif ) , so hin ich 
im Stunde, diese Weizenart vollständig zu eharacterisiren und mein 
U r t h e i l , dass hier eine von Tr. dieovvum speciflsch zu unterschei
dende A r t vorl iege, fester zu begründen. Ich finde mich aber be
wogen , den Namen Tr. nervo sum, den ich gegeben hatte, mit der 
Abyssiniscl ien Benennung „Arras" (in der Tigresprache) zu vertau
sche» , wei l die vielen und starken Nerven der äussern Hüllspelze, 
wovon ich den Namen abgeleitet hatte, au der reifen, weissen Aehre 
nicht mehr so merklich und auffallend erscheinen, wie an der grünen 
A e h r e , und sich von den Nerven bei Triticum Spelta L. wenig oder 
gar nicht unterscheiden. Ich gebe nun zuerst folgenden Character: 

Triticum Arras H ö c h s t , (in p l l . exsicc. U n . it in. abyssinicis 
nr. 953. Tr. dicoccum) spica opposite compressa subtetragona. longe 
aristora, rhachi f r a g i l i , spiculis 9 — 15» laxe imbricatis , arreclis, 
g laberr imis , tri f loris , flosculo tertio mutico s ter i l i , giumis lineari-ob-
longis, carinatis, carina parum prominula, suhrecte excurrente, latere 
autico multinervio, apice obtusc bidentato, dentibus aequalibus vel 
parum inaequalibus, fructibus longiusculis convexo - triquetris, corti-
cutis , vitreis. 

Species inter Triticum dicoccum S c h r a n k et Spelta L . in 
termedia, sed nec ad hanc nec ad illam reducenda. 

Colitur in Abyssinia sub nomine Arras '* (lingua Tigrensi ) vel 
„ A t g j a u ( l ingua Amharica) . 

Ich w i l l nun die Unterschiede näher herausheben, welche 
diese A r t von allen de» viele» und zum T h e i l auch ziemlich unter 
einander abweichenden Varietäten von Triticum dicoccum S c h r a n k 
unterscheiden. Die nicht sehr stark zusammengedrückte glatte 
A e h r e , welche Professor Dr . A . B r a u n zunächst hervorhebt, ob
gleich er diesen W e i z e n unter Tr. dicoccum stehen l iess , findet 
sich auch bei dem weissen W i n t e r - Einuier oder dem sogenann
ten Egyptischen Spelz (ZV. amyleum G . M e t z g e r , den übrigens 
der verstorbene Professor S c h u b l e r unter dem Namen Triticum 
tricocenm als eine eigene A r t unterschieden hat ) , und auch der 
rothe Winter-Emm°r (Tr. amyleum H . M e t z g . ) hat zwar keine 
g latte , aber eine nur wenig zusammengedrückte A e h r e , müsste übri
gens auch zu Tr.tricoccum S c hü h l . gezogen werden , wenn diese 
A r t .anerkannt würde, wozu ich meine Zustimmung geben mochte. 
Iu dieser Beschaffenheit der Aehre stimmen die beiden letztgenannten 
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W e i z e n einigennassen mit meinem Tr. Arras^ überein, dessen A e h r e 
übrigens mehr vierkantig i s t , und auch die äussere Hüllspelze jener 
beiden zum Emmer (Tr. amylcum oder dicoccuni) gerechneten V a 
rietäten stimmt darin mehr mit Tr. Arras zusammen , dass die bei
den Zähne unter einander nicht in so hohem Grade ungleich sind 
wie bei den andern Spielarten des Emmers ; aber nicht nur das V e r -
hältniss der grössern Lange zur Breite der ganzen Hüllspelze, son
dern auch die aufrechte Stel lung des Z a h n s , in welchen der K i e l 
derselben ausläuft, ist ein ziemlich bedeutender Unterschied, der 
durchweg stattfindet. Ueberhaupt ist die äussere Hüllspelze von 
Tr. Arras in ihrer ganzen Gestalt (Freund A . B r a u n macht nur 
auf jenen sehr kurzen aufrechten Zahn oder mucro, wie er diesen 
nennt, aufmerksam) von allen zum Eminer gerechneten Varietäten 
sehr verschieden und weit mehr der Hüllspelze von Tr. Spelta L . 
ähnlich, nur verhältnissinässig schmäler; diese Aehnlichkeit beruht 
vornämlich auf der sehr geringen Biegung des K i e l s , welcher völlig 
aufrecht wird , wo er in den Zahn ausläuft, in der gleichen oder 
fast gleichen Höhe des andern Zahns (nur selten ist dieser kaum 
bemerkbar kürzer, manchmal um ebensoviel länger) und in dem g le i 
chen Ver lauf der Nerven . E i n weiteres Hauptmoment des Unter 
schieds ist die * weitläufigere Stellung und weit geringere Z a h l der 
Aehrchen (nur 9 — 1 5 ) , während bei allen bis jetzt beschriebenen 
Varietäten des Emmers die Aehrchen weit dichter und gewöhnlich 
zu 21 — 27 beisammenstehen. Die Grannen sind etwas länger als 
die ganze A e h r e , aufrecht und stärker als ich sie beim Emmer ge
sehen habe; der Halm aber ist kürzer, meist nur zwei Fuss hoch. 
Das K o r n stimmt mit den Körnern des weissen Emmers überein; in 
den obern nnd untersten Aehrchen kommt oft nur E i n K o r n zur 
Entwicklung . 

W i l h e l m S c h i i n p e r berichtet von dieser Getraideart : „sie 
wird zwar seltner als Weizen gebaut, soll aber besseres Brod als 

„Weizeubrod geben; besonders guten B o g o l l , d. i . Gährungsstoff 
,.zmn Bierbrauen soll man davon gewinnen. Bogoll erhält man auf 

folgende A r t : die Körner werden in einen K r u g mit Wasser ge* 
„than und einen T a g darin gelassen; alsdann wird das Wasser au
fgeschüttet, worauf die Körner im Verlaufe von 6 Tagen zu keimen 
„anfangen. In diesem Zustand werden sie an der Luft getrocknet 
„und, wenn sie ganz trocken s i n d , wird Wehl davou gemahlen, das 
„ungereinigt unter die Masse, wovon man Bier macht, gemengt wird . 
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„Bogoll wird auch gemacht von Gers te , W e i z e n , Durra (Sorghum 
»vulgare) und Dagussa (Eleusine Tokusso F r es. — E. strivta 
„ R o x b . ? ) . u 

Ueber Homer's Moly, Von A . S E N O N E R in Krems. 

Die nachfolgenden Zei len behandeln einen Gegenstand, über 
welchen Schriftsteller und Botaniker schon Vieles geschrieben und 
debattirt haben. E s ist nämlich von H o m e r s Moly die Hede , über 
welchen man gleich dem Nepenthcs, Gin-seng, Hippomanes u. ni. 
a. noch im Dunkeln ist. Man könnte eine lange und langweil ige 
Dissertation schreiben; man könnte 100 Autoren c i t i reu, die man nie 
gesehen und gelesen, und doch würde man nie um einen Schritt 
weiter kommen. E s bleibt dem Urthei le anderer erfahrner Richter 
überlassen, ob man den Moly unter die fabelhaften W e s e n e i n t e i 
len sol l . 

H o m e r sagt in seiner Odyssee ( l i b . I X . ) , dass Mercur im 
Namen der Götter dem Ulysses eine Pflanze gegeben habe, um ihn 
von den Zauberkräften der Circe zu beschützen. Diese Pflanze hatte 
s c h w a r z e W u r z e l i^lfy JXfV |XfcA#V effKe) und w e i s s e B l u m e n 
{yuKxvCl htsKoV UVSÖC). Eine so kurze Beschreibung konnte 
wenig Licht ertheileu, indem s i ch tausend Pflanzen vorfinden, w e l 
che schwarze W u r z e l n und weisse Blüthen zeigen. DI an hoffte also 
iu den griechischen Schriftstellern einige Aufklärung zu finden und 
wirk l i ch fand man iu T h e o p h r a s t's 7Teg\ $ U T C ü V 5 Buch I X . K a p . 15, 
die Rede von H o m e r s M o l y , und zwar n a c h G a z a s Uebersetzung 
wie folgt : „Moly apud Pheneon atque apud Cyllenam nasci , ejus-
„que faciem talem esse ajunt, qualein Homerus dixit. Radice rotunda, 
„non absimili cepae: folio S c i l l a e . Utuntur eo adversus veneria et 
„ineuutationes: non tarnen effoditur difficulter. , ) u Diese Andeutungen 
gaben auch wenig L i c h t , um mit Bestimmtheit die Pflanze zu erken
nen ; man wendete sich also an D i o s c o r i d e s , welcher uns von 
M o l y , nach S a r a s i n ' s Vulgarisat ion, folgende Beschreibung hinter-
l iess : „Moly folia habet graminis , at latiora et hwmi sparsa: florein 
„albae violae s imilem, lactei coloris, at minorem: quippe qui ad pur-
„pureae violae florum magnitudiuein accedat: caulein vero tenuem, 
„quaternuni eubitorum, in cujus cacumine quiddam est , quod al l i i 
„speciem referat: radix parva bulbiformis*)"* D a diese Beschreibung 
auch nicht Genüge l e i s t e t e , so hoffte man in P l i n i u s etwas Nähe
res vorzufinden; das erstemal schrieb e r : „Laudatissima herbarum 
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